
  

  

 

 
 

 
 

 
Thüringer Gründerreport 

2011 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 

 
 

Gefördert durch das Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Arbeit 

und Technologie aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds. 



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Impressum 

 

Herausgeber 

Beratungsnetzwerk ĂGr¿nden und Wachsen in Th¿ringenñ (GWT), ein Gemeinschaftsprojekt der Th¿ringer  
Industrie- und Handelskammern sowie Handwerkskammern unter Projektleitung der  
 
Industrie- und Handelskammer Südthüringen 
Hauptstraße 3 
98529 Suhl-Mäbendorf 
 

Projektförderer 

Freistaat Thüringen 
Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Technologie  
Europäischer Sozialfonds 
 

Redaktion 

Projektmitarbeiter des Beratungsnetzwerkes ĂGr¿nden und Wachsen in Th¿ringenñ (GWT) und des ĂTh¿ringer 
Netzwerk f¿r Innovative Gr¿ndungenñ (Th¿rInG) 
 
Bildnachweis 

Lizenzfreie Premium Cliparts ï Data Becker, Goldene Serie 

 

Alle Rechte vorbehalten 
© Erfurt, 2011 
 
Die Inhalte in diesem Report sind von der Redaktion sorgfältig erwogen und geprüft, dennoch kann eine Garantie 
für die Vollständigkeit und Korrektheit nicht übernommen werden.  
 
 
 
Erfurt, November 2011 



I 

Das Wichtigste in Kürze: 

Qualität und gute Unterstützung beim Start in Thüringen ï Gründerreport 2011 

 

- Gründungen mit Substanz 6 Prozentpunkte über dem Bundesdurchschnitt 

Im Aufschwung nimmt die Erwerbstätigkeit und dabei verstärkt die abhängige Beschäftigung 

generell zu. Damit verliert der Weg in die Selbstständigkeit als Alternative zu Arbeitslosigkeit an 

Bedeutung. Das ist auch jetzt zu beobachten: Während die Erwerbstätigkeit in 2010 im Ver-

gleich zu 2009 in Deutschland und Thüringen jeweils +0,5% bzw. +0,7% stieg, sank die Zahl 

der Gewerbeanmeldungen in Deutschland um -0,2% und in Thüringen um -7,0% auf 17.200. 

Gleichzeitig lag 2010 der Anteil der Betriebsgründungen (Unternehmen mit besonderer wirt-

schaftlicher Substanz, die als Personen- oder Kapitalgesellschaft bzw. als Betriebe mit Mitarbei-

tern gegründet werden) an den Neugründungen in Thüringen 6 Prozentpunkte über dem Bun-

desdurchschnitt (Bund: 20,8%, Thüringen 27,0%). High-Tech-Gründungen in Thüringen (Hoch- 

und Spitzentechnologie sowie technologieorientierte Dienstleistungen) haben seit 2007 von 256 

auf über 300 pro Jahr zugenommen. Solche innovativen Gründungen entstehen vor allem an 

Standorten mit Hochschulen und Forschungseinrichtungen wie Erfurt, Jena und Weimar.  

 

- Umsetzung der Thüringer Gründer-Initiative für innovative Unternehmen 

Thüringen fördert Gründer zielgruppenspezifisch, um die Qualität der Vorhaben und ihre Trag-

fähigkeit zu erhöhen. Neben bestehenden Unterstützungen für klassische Gründungen im Han-

del, Gewerbe oder Handwerk sowie für Gründungen aus der Arbeitslosigkeit fördert Thüringen 

verstärkt innovative und technologieorientierte Gründungen. Dafür wurde gemeinsam vom Thü-

ringer Wirtschafts- und Wissenschaftsministerium im November 2010 das Konzept der Thürin-

ger Gründer-Initiative (ThGI) für innovative und technologieorientierte Unternehmen entwickelt. 

In 2011 wurden folgende Maßnahmen der Initiative umgesetzt:  

- die Einrichtung des Thüringer Netzwerks für Innovative Gründungen (ThürInG),  

- der Ausbau von Gründungsberatungen an den Thüringer Hochschulen,  

- die Auflegung des Thüringer Gründerfonds für Beteiligungskapital und  

- Zusatzangebote für innovative Gründer im Rahmen des Gründerpreises Thüringen. 

Dieser Report stellt beispielhaft fünf innovative Gründungen einschließlich der genutzten Unter-

stützungen vor. 

 

- Gut Starten in Thüringen ï Positive Ergebnisse der 1. Gründerumfrage des GWT 

Thüringer Gründer suchen die Herausforderung und ihre Chance. Motive für den Start in die 

Selbständigkeit sind für 52% neue Herausforderungen und für 44% Selbstverwirklichung. Auch 

eine gute Geschäftsidee und ein höheres Einkommen waren wegweisende Gründe, während 

die Rückkehr in Arbeit nur von 34% genannt wurde. Nur jeder Fünfte hatte Finanzierungsprob-

leme. Dabei erfolgt die Umsetzung der Gründung zügig. 85% haben ihre Geschäftsidee inner-

halb von 12 Monaten ausgearbeitet und umgesetzt. Mehr als 80% nutzen Thüringer Förderan-

gebote von Beratung bis Finanzierung. Wichtig ist für 57% Hilfe bei der Erstellung des Busi-

nessplans, für 69% Informationen zu Förder- und Finanzierungsmöglichkeiten und für 49% Un-

terstützung bei Rechtsfragen. Die teils geförderten Beratungsangebote von Gründerzentren, 

Unternehmens- und Steuerberatern sowie den Wirtschaftskammern einschließlich GWT werden 

intensiv genutzt und überwiegend gut und besser bewertet.  
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Einführung 

 

Der Freistaat Thüringen ist wie kaum ein anderes Bundesland in Deutschland geprägt von 

mittelständischen Strukturen. Ob Industrie, Handel, Handwerk oder Dienstleistungen ï das 

unternehmerische Spektrum in Thüringen ist breit gefächert und weist eine hohe Leistungs- 

und Wettbewerbsfähigkeit auf.  

Innerhalb der vergangenen Jahre und über die weltweite Wirtschafts- und Finanzkrise hin-

aus, nahmen Existenzgründungen einen besonderen Stellenwert für erfolgreiche wirtschaftli-

che Entwicklungsprozesse ein und belebten die Thüringer Volkswirtschaft nachhaltig. Durch 

sie wurden innovative und kreative Ideen konzipiert und umgesetzt. Neue Dienstleistungen 

und Produkte sorgten für einen anregenden Wettbewerb und schafften neue Arbeitsplätze im 

Freistaat.  

Der Thüringer Gründerreport 2011 untersucht die Gründungsdynamik im Freistaat. Er analy-

siert sich neben allgemeinen statistischen Entwicklungen und bundesweiten Vergleichen 

auch die konkrete Situation der Thüringer Gründer1 vor Ort. Anhand einer GWT-

Gründerumfrage wurden Thüringer Existenzgründer zu einzelnen Aspekten in ihrer unter-

nehmerischen Startphase befragt. Die einzelnen Ergebnisse zeigen, dass Gründungen und 

Gründungsvorbereitung in Thüringen eine hohe Qualität aufweisen. Zahlreiche Angebote 

rund um Beratungsservice sowie Förder- und Finanzierungsmöglichkeiten werden intensiv 

genutzt. Zudem stellte sich heraus, dass bestehende Beratungs- und Förderstrukturen im 

Freistaat Thüringen von den Gründern positiv bewertet werden, ihren Bedürfnissen entspre-

chen und deshalb innerhalb der kommenden Jahre eine wichtige Basis für ein nachhaltiges 

und innovatives Gründungsgeschehen darstellen. 

Neben dem allgemeinen Gründungsgeschehen in Thüringen wird in dem vorliegenden Re-

port die Entwicklung innovativer Gründungen in Thüringen näher untersucht. Zudem werden 

das besondere Thüringer Leistungsangebot und aktuelle Entwicklungen des High-Tech- und 

Innovationsbereiches fokussiert.  

Das Beratungsnetzwerk ĂGr¿nden und Wachsen in Th¿ringenñ (GWT) bedankt sich herzlich 

bei allen Gründern und Jungunternehmern für ihre Unterstützung. Wir wünschen allen Le-

sern mit dem Thüringer Gründerreport 2011 eine anregende Lektüre und allen Gründern 

dauerhaft gutes Gelingen und viel Erfolg bei ihren Vorhaben.  

                                                
1
 Zur Verbesserung der Lesbarkeit des vorliegenden Reports wird ausschließlich die Verwendung der männli-
chen/ sachlichen Schreibweise vorgenommen, welche die weibliche Form mit einschließt. 



1  

1 Daten und Fakten zum Gründungsgeschehen  

1.1 Anzahl der Gewerbeanmeldungen  

- Gründungen rückläufig im Konjunkturaufschwung 

Im Aufschwung nimmt die Erwerbstätigkeit und dabei verstärkt die abhängige Beschäf-

tigung zu während die Selbstständigkeit zurückgeht. Das geschieht auch aktuell: Wäh-

rend die Erwerbstätigkeit in 2010 im Vergleich zu 2009 in Deutschland und Thüringen 

jeweils +0,5% bzw. +0,7% stieg, sank die Zahl der Gewerbeanmeldungen in Deutsch-

land um -0,2% und in Thüringen bei unterschiedlicher regionaler Verteilung um -7,0% 

auf 17.200. Im Vorjahr waren diese noch in Deutschland um +3,7% und in Thüringen 

um +5,4% angestiegen.2 

                                                
2
 Es existiert keine einheitliche Definition von Gründungen und keine amtliche Statistik, die sämtliche Gründungen 
erfasst. Es wird hier auf die Gewerbeanzeigen zurückgegriffen, die größte amtliche Statistik für diesen Bereich.  
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Abbildung 1: Gewerbeanmeldungen in Deutschland je 100.000 Einwohner 2010 (absolute Wer-
te) (Quelle: eigene Darstellung; Datengrundlage: Statistisches Bundesamt, Statistisches Jahrbuch 
2011) 
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- Hohe Dynamik in den Stadtstaaten und Hessen 

Bundesweit konnten 6 Bundesländer ihr Vorjahresniveau halten bzw. steigern. Vor al-

lem die Stadtstaaten Berlin und Hamburg sowie Hessen können eine hohe Anzahl an 

Gewerbeanmeldungen je 100.000 Einwohner verzeichnen. Alle drei Bundesländer wei-

sen im Jahr 2010 mehr als 1.300 Gewerbeanmeldungen pro 100.000 Einwohner auf.  
 
 
Tabelle 1: Gewerbeanmeldungen in Deutschland je 100.000 Einwohner 2000-2010 (absolute 
Werte) 

Jahr 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

Bundesland 
           

Baden-Württemberg 894 862 856 954 1.087 1.034 1.017 991 981 1.016 1.021 

Bayern 1.017 984 973 1.071 1.276 1.197 1.172 1.141 1.143 1.204 1.198 

Berlin 1.010 927 999 1.103 1.392 1.296 1.344 1.297 1.199 1.306 1.367 

Brandenburg 861 828 785 933 1.175 1.028 1.000 929 930 930 892 

Bremen 831 772 759 878 1.043 935 996 966 930 998 972 

Hamburg 1.091 1.025 1.123 1.153 1.263 1.258 1.252 1.238 1.286 1.254 1.379 

Hessen 1.060 1.047 1.003 1.101 1.306 1.289 1.262 1.281 1.252 1.289 1.315 

Mecklenburg-Vorpommern 834 800 797 937 1.186 1.008 912 873 876 850 814 

Niedersachsen 816 782 777 902 1.056 969 961 925 889 945 945 

Nordrhein-Westfalen 876 836 839 944 1.117 1.044 1.034 1.004 976 1.020 1.005 

Rheinland-Pfalz 937 920 906 969 1.146 1.073 1.097 1.027 1.010 1.052 1.029 

Saarland 772 794 737 826 967 913 882 847 878 916 887 

Sachsen 891 865 820 971 1.145 1.062 1.028 925 943 927 921 

Sachsen-Anhalt 761 742 677 779 1.005 875 814 741 698 727 708 

Schleswig-Holstein 1.004 965 986 1.119 1.285 1.137 1.159 1.085 1.096 1.140 1.154 

Thüringen 860 830 785 887 1.073 952 897 789 794 820 768 

Deutschland 918 884 876 982 1.164 1.086 1.071 1.032 1.016 1.057 1.056 

(Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: Statistisches Bundesamt, Statistische Jahrbücher 2001-
2011) 

 

- Bundesweit leicht abnehmender Trend 

Im bundesweiten Vergleich nahm auch die Anzahl der Gewerbeanmeldungen je 

100.000 Einwohner leicht ab. Insgesamt kam es in 10 Bundesländern, u.a. auch in 

Thüringen, zu einem Rückgang der Gewerbeanmeldungen je 100.000 Einwohner.    

 

- Zahl der Gewerbeanmeldungen in Thüringen aufgrund positiver konjunktureller 

Entwicklungen rückläufig 

Durch den Aufschwung ging die Arbeitslosigkeit in Thüringen deutlich zurück. Die Quo-

te sank von 11,4% in 2009 auf 9,8% in 2010 und im Oktober 2011 sogar auf 7,8%. 

Damit nimmt jedoch auch das Potenzial an Gründern ab. Durch die gute konjunkturelle 

Entwicklung und deren positive Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt sank im Jahr 2010 

die Zahl der Gewerbeanmeldungen in Thüringen und folgte der allgemeinen Tendenz 

der neuen Bundesländer. Die Zahl der Gewerbeanmeldungen liegt dabei aber weiter-

hin über dem Wert der Gewerbeabmeldungen.  
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1.2 Regionale Verteilung der Gründungen in Thüringen 

 

 
Abbildung 2: Gewerbeanmeldungen in Thüringen je 10.000 Einwohner 2010 (absolute Werte) 
(Quelle: eigene Darstellung; Datengrundlage: Thüringer Landesamt für Statistik, Statistischer Bericht: 
Gewerbeanzeigen in Thüringen 2010) 

 

- Thüringer Landeshauptstadt an der Spitze 

Im Jahr 2010 weist Erfurt thüringenweit die höchste Anzahl an Gewerbeanmeldungen 

im Vergleich zur Einwohnerzahl auf. Mit einem Anstieg von 101 auf 109 Gewerbean-

meldungen je 10.000 Einwohner ist Erfurt eine von drei Regionen, welche eine Steige-

rung verzeichnen kann. In allen anderen 20 Kreisfreien Städten und Landkreisen sank 

die Gründungsaktivität bzw. stagnierte auf dem Vorjahresniveau.   

 

- Gründungsaktivität in Kreisfreien Städten dominiert 

Während alle Thüringer Landkreise unterhalb des Maximalwertes von 80 Gewerbean-

meldungen auf 10.000 Einwohner liegen, setzen sich die Kreisfreien Städte ab. Dabei 

haben sich vor allem Erfurt, Weimar, Gera und Jena etabliert. Als einziger Landkreis 

kann das Weimarer Land im Jahr 2010 eine Gründungsaktivität von mehr als 80 Ge-

werbeanmeldungen je 10.000 Einwohner nachweisen.  
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Tabelle 2: Gewerbeanmeldungen in Thüringen je 10.000 Einwohner 2000-2010 (absolute Werte) 

Jahr 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

Kreis/ kreisfreie Stadt 
         

  Eichsfeld 84 87 82 81 99 96 82 71 75 73 74 

Nordhausen 71 74 65 83 101 82 81 75 67 72 64 

Unstrut-Hainich-Kreis 75 81 76 87 96 87 82 70 70 71 69 

Kyffhäuserkreis 71 72 70 79 97 85 81 68 75 69 65 

Nordthüringen 76 79 74 83 98 88 82 71 72 71 69 

Stadt Erfurt 113 103 103 109 136 117 111 101 102 101 109 

Stadt Weimar 118 111 107 113 129 112 112 98 102 94 93 

Gotha 87 85 77 89 102 85 81 66 70 75 75 

Sömmerda 69 73 65 86 97 101 81 73 64 69 72 

Ilm-Kreis 94 85 78 87 110 95 89 80 81 82 77 

Weimarer Land 89 79 92 85 106 99 103 83 89 99 82 

Mittelthüringen 97 90 88 96 116 102 97 85 86 88 88 

Stadt Gera 97 93 83 103 125 99 100 91 92 93 89 

Stadt Jena 92 83 79 99 109 104 112 96 101 103 87 

Saalfeld-Rudolstadt 75 79 72 83 95 90 83 80 73 72 66 

Saale-Holzland-Kreis 83 87 79 85 112 89 86 74 83 86 77 

Saale-Orla-Kreis 80 82 73 88 109 95 81 73 71 82 71 

Greiz 77 76 73 83 111 103 91 78 78 86 75 

Altenburger Land 74 72 65 72 93 80 79 69 74 79 67 

Ostthüringen 82 81 75 87 107 94 90 80 82 86 76 

Stadt Suhl 92 85 81 95 128 106 92 86 94 90 76 

Stadt Eisenach 135 98 100 105 112 112 104 98 95 96 84 

Wartburgkreis 71 67 63 74 84 79 72 58 55 59 56 

Schmalkalden-Meiningen 83 84 78 85 106 88 89 79 75 80 80 

Hildburghausen 85 74 71 90 106 102 86 70 62 78 53 

Sonneberg 84 80 80 90 112 100 93 84 89 85 70 

Südthüringen 85 78 75 86 103 93 86 75 73 77 68 

Thüringen 86 83 79 89 107 95 90 79 79 82 77 

(Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: Thüringer Landesamt für Statistik, Statistischer Bericht: 
Gewerbeanzeigen in Thüringen 2000-2010) 
 

- Region Mittelthüringen weiterhin vorn 

Trotz der insgesamt sinkenden Zahl an Gewerbeanmeldungen in Thüringen konnte die 

Region Mittelthüringen den Wert von 88 Gewerbeanmeldungen je 10.000 Einwohner 

bestätigen. Sowohl alle anderen Regionen als auch der Durchschnitt im Freistaat (77) 

konnten dieses Niveau nicht erreichen.  
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1.3 Gründungen mit größerer wirtschaftlicher Substanz  

Wird ein Unternehmen bereits am Start als Personen- oder Kapitalgesellschaft (z.B. GmbH, 

AG etc.) bzw. sofort mit Mitarbeitern gegründet, kann man auf eine größere wirtschaftliche 

Bedeutung schließen. Solche Gründungen mit größerem wirtschaftlichen Potenzial werden in 

der Statistik als Betriebsgründungen3 erfasst. Schließungen von Unternehmen mit größerer 

wirtschaftlicher Bedeutung heißen Betriebsaufgaben. Angesichts des Konjunkturauf-

schwungs gehen sowohl die Gewerbeanzeigen (Bund: -0,2%, Thüringen: -7,0%) als auch die 

Betriebsgründungen (Bund: -2,8%, Thüringen: -7,3%) zurück. Der Anteil der Betriebsgrün-

dungen an den Neugründungen in Thüringen liegt jedoch mit 27% deutlich mehr als 6 Pro-

zentpunkte über dem Bundesdurchschnitt von 20,8%.   

 

                                                
3
 Definition Betriebe mit größerer wirtschaftlicher Substanz: Kapitalgesellschaften, Personengesellschaften oder 
natürliche Personen. Natürliche Personen nur bei Meldung einer Hauptniederlassung und mit Eintrag ins Han-
delsregister bzw. in die Handwerksrolle oder mit mindestens einem Arbeitnehmer.  

Abbildung 3: Betriebsgründungen und -aufgaben in Thüringen und Deutschland 2000/2003-
2010 (*in den Jahren 2000-02 wurden Gründungen mit wirtschaftlicher Substanz für Thüringen 
nicht separat erfasst; absolute Werte) (Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: Statistisches 
Bundesamt, Statistische Jahrbücher 2001-2011; Thüringer Landesamt für Statistik, Statistischer Be-
richt: Gewerbeanzeigen in Thüringen 2000-2010) 
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- Weniger Betriebsgründungen in Thüringen 

Die positive Entwicklung des Jahres 2009 konnte in Thüringen nicht verstetigt werden. 

Dieser Trend zeichnet sich auch im bundesweiten Vergleich ab. Im Jahr 2010 wiesen 

die Gründungszahlen von Unternehmen mit wirtschaftlicher Substanz in Thüringen den 

geringsten Wert seit 2003 auf.   

 

1.4 Branchenverteilung der Thüringer Gründer  

 

 

- Weiterhin Handel dominierend 

Wie bereits im Jahr 2008 gründen die meisten Unternehmer bundesweit und auch in 

Thüringen im Handel. Die Branchenverteilung der Thüringer Gründer zeigt keine rele-

vanten Veränderungen zu den Vorjahren auf.   
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Abbildung 4: Gewerbeanmeldungen nach Branchen 2010 in Thüringen und Deutschland im 
Vergleich (prozentuale Angabe) (Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: Statistisches Bun-
desamt, Statistisches Jahrbuch 2011; Thüringer Landesamt für Statistik, Statistischer Bericht: Gewer-
beanzeigen in Thüringen 2010) 



7  

32,68%
(665)

22,01%
(448)

14,64%
(298)

7,17%
(146)

2,51%
(51)

17,74%
(361)

3,24%
(66) Bau- und Ausbaugewerbe

Elektro- und Metallgewerbe

Holzgewerbe

Bekleidungs-, Textil- und 
Ledergewerbe

Nahrungsmittelgewerbe

Gesundheits- und Körperpflege, 
chem. Reinigung

Glas-, Papier-, Keramik- und 
sonst. Gewerbe

Thüringen: 2.035

Deutschland: 95.456

Abbildung 5: Gründungen im Handwerk nach Gewerbegruppen in Deutschland und Thüringen 
im Vergleich (prozentuale Angabe) (Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: statistische Erhe-
bungen der drei Thüringer Handwerkskammern bzw. Statistik des Zentralverbands des Deutschen 
Handwerks, 2010) 

 

- Bau- und Ausbaugewerbe ganz vorn 

Wie bereits in den vergangenen Jahren nimmt das Bau- und Ausbaugewerbe deutsch-

land- und thüringenweit Platz eins bei den Gründungen im Handwerk ein. Die Gewer-

begruppen Elektro und Metall sowie Gesundheits- und Körperpflege, chemische Reini-

gung folgen auf Rang zwei und drei. Bei diesen beiden Gruppen sind auch die größten 

prozentualen Unterschiede zwischen Deutschland und Thüringen erkennbar. Das 

heißt, im Elektro- und Metallgewerbe gründen deutschlandweit 17% und thüringenweit 

22%.  

31,86%
(30.414)

16,73%
(15.974)11,05%

(10.545)

8,90%
(8.498)

2,04%
(1.947)

25,27%
(24.125)

4,14%
(3.953)
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1.5  Gewerbeanmeldungen nach Rechtsformen  

 

- Einzelunternehmen am Beliebtesten   

Auch im Jahr 2010 entscheiden sich 80% der Gründer für die Rechtsform des Einze-

lunternehmens. Die Unternehmensform der GmbH steht an zweiter Stelle und umfasst 

deutschland- und thüringenweit jeweils ca. 12%. Alle anderen Rechtsformen liegen un-

ter der Fünf-Prozent-Marke und spielen daher insgesamt eine eher untergeordnete 

Rolle.  

 

- Frauengründungsquote konstant   

Ein Drittel aller Thüringer Einzelunternehmensgründungen werden von Frauen vorge-

nommen. Dieser Trend bestätigt sich seit den letzten sechs Jahren. Innerhalb dieser 

Zeit schwanken die Werte minimal zwischen 33,3% und maximal 35%. Die folgende 

Abbildung bestätigt die Entwicklung.  

79,78%
(13.689)

0,22%
(37)

12,21%
(2.095)

2,28%
(391)

3,89%
(668)

1,62%
(278)

Einzelunternehmen

Private Company Limited by Shares

Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Gesellschaft mit beschränkter Haftung & 
Co. KG

Gesellschaft des bürgerlichen Rechts

sonstige Rechtsformen

Thüringen: 17.158

Deutschland: 862.986

80,02%
(690.577)

0,29%
(2.486)

11,06%
(95.481)

2,12%
(18.288)

5,21%
(44.996)

1,29%
(11.158)

Abbildung 6: Gewerbeanmeldungen nach Rechtformen 2010 in Thüringen und Deutschland im 
Vergleich (prozentuale Angabe) (Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: Statistisches Bun-
desamt, Statistisches Jahrbuch 2011; Thüringer Landesamt für Statistik, Statistischer Bericht: Gewer-
beanzeigen in Thüringen 2010) 
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Abbildung 7: Gewerbeanmeldungen von Einzelunternehmen in Thüringen nach Geschlecht 
2004-2010 (prozentuale Angabe) (Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: Thüringer Landes-
amt für Statistik, Statistischer Bericht: Gewerbeanzeigen in Thüringen 2004-2010) 
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1.6 Selbstständigenquote  

Die Selbstständigenquote drückt den prozentualen Anteil der Selbstständigen an den Er-

werbstätigen4 insgesamt aus.  

 

 

 

 

                                                
4
 Nach dem Mikrozensus des Statistischen Bundesamtes sind Erwerbstätige: 

 Personen im Alter von 15 und mehr Jahren, die im Berichtszeitraum wenigstens eine Stunde für Lohn oder 
sonstiges Entgelt irgendeiner beruflichen Tätigkeit nachgehen bzw. in einem Arbeitsverhältnis stehen (ein-
schließlich Soldaten und Soldatinnen sowie mithelfender Familienangehöriger), selbständig ein Gewerbe oder 
eine Landwirtschaft betreiben oder einen Freien Beruf ausüben. Die dargestellten Ergebnisse beziehen sich bei 
Vorliegen einer oder mehrerer Tätigkeiten auf die Haupterwerbstätigkeit. Auch alle Personen mit einer "gering-
fügigen Beschäftigung" im Sinne der Sozialversicherungsregelungen gelten als erwerbstätig. Die Versiche-
rungspflicht dieser Beschäftigungsverhältnisse ist geregelt in § 7 SGB V. Wann eine geringfügige Tätigkeit vor-
liegt, ergibt sich aus § 8 SGB IV (u.a. bei einer Arbeitszeit von längstens zwei Monaten oder 50 Arbeitstagen 
innerhalb eines Kalenderjahres und einem Einkommen, das einen monatlichen Höchstbetrag nicht überschrei-
tet). Die Geringfügigkeitsgrenze des monatlichen Arbeitsentgeltes ist seit dem 1. April 2003 für das gesamte 
Bundesgebiet einheitlich in Höhe von 400 EURO festgeschrieben. 

Baden-Württemberg

Hessen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Schleswig-Holstein

Hamburg

Niedersachsen

Bremen

Nordrhein-Westfalen

Thüringen

Sachsen-Anhalt

Sachsen

Berlin

Brandenburg

Mecklenburg-Vorpommern

Bayern

Ò  9,00
Ò  9,70
Ò  9,80
Ò  10,00

Ò  10,60
Ò  11,00
Ò  13,00
Ò  20,00

Selbstständigenquote

Abbildung 8: Selbstständigenquote nach Bundesländern 2010 (prozentuale Angabe) (Quelle: 
eigene Darstellung. Datengrundlage: Institut für Mittelstandsforschung Bonn: Selbstständigenquote 
nach Bundesländern laut Mikrozensus 2010) 
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Vereinfacht ausgedrückt, spiegelt die Selbststªndigenquote den ĂUnternehmergeistñ einer 

Region bzw. eines Bundeslandes wider. In wirtschaftlich schwierigen Zeiten wird der Weg in 

die Selbstständigkeit häufig als einzige Alternative zur Arbeitslosigkeit gewählt. Eine hohe 

Selbstständigenquote ist nicht immer Indikator für einen gut funktionierenden Wettbewerb. 

Die jeweiligen Rahmenbedingungen der einzelnen Bundesländer müssen stets in die Be-

trachtung einbezogen werden.  

Folgende Tabelle zeigt die prozentuale Entwicklung in den vergangenen 10 Jahren.  

 
Tabelle 3: Entwicklung der Selbstständigenquote im bundesweiten Vergleich 2000-2010 (pro-
zentuale Angabe) 

Jahr 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 

Bundesland 
           

Baden-Württemberg 9,8 9,7 9,9 10,1 10,3 10,2 10,1 10,2 9,8 10,1 10,3 

Bayern 11,6 11,3 11,6 11,6 11,9 12,2 12,1 12,2 12,0 12,1 12,1 

Berlin 12,2 11,7 11,8 13,4 14,3 15,3 16,1 15,6 16,0 16,3 16,8 

Brandenburg 9,0 9,3 9,1 9,3 10,0 11,2 10,9 10,2 10,7 10,8 11,1 

Bremen 8,9 9,4 8,6 8,9 10,1 10,3 10,3 10,5 9,7 8,8 10,2 

Hamburg 12,3 12,2 12,8 13,0 13,0 13,1 13,8 14,0 13,9 13,8 14,6 

Hessen 10,6 10,7 10,6 11,1 11,3 11,8 11,9 11,1 10,8 11,5 11,2 

Mecklenburg-Vorpommern 7,4 7,8 8,2 8,6 9,7 10,1 10,0 9,9 9,8 9,8 9,4 

Niedersachsen 9,7 9,5 9,7 10,1 10,7 10,8 10,5 10,4 9,9 10,0 9,9 

Nordrhein-Westfalen 9,2 9,1 9,2 9,5 10,0 10,3 10,1 10,1 9,9 10,2 10,4 

Rheinland-Pfalz 10,1 9,8 10,4 10,2 10,6 11,0 10,7 10,8 10,6 10,5 10,2 

Saarland 9,1 8,4 8,4 9,4 9,4 9,9 9,5 8,3 8,4 10,0 8,8 

Sachsen 9,0 9,1 9,1 9,9 10,8 11,7 11,6 11,1 10,4 10,9 10,8 

Sachsen-Anhalt 6,6 7,0 7,0 7,6 8,4 9,4 9,2 9,0 8,1 7,8 7,7 

Schleswig-Holstein 11,0 11,1 11,2 11,3 11,8 11,8 11,5 11,0 11,2 11,3 10,7 

Thüringen 8,1 8,5 8,3 8,9 9,3 9,7 10,1 10,2 10,2 10,3 9,6 

Deutschland 10,0 9,9 10,0 10,4 10,8 11,2 11,1 10,9 10,7 10,9 10,9 

(Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: Institut für Mittelstandsforschung Bonn: 
Selbstständigenquote nach Bundesländern laut Mikrozensus 2000-2010) 

 

- Bundeshauptstadt ganz vorn 

Im bundesdeutschen Vergleich liegt der Anteil der Selbstständigen in Thüringen im un-

teren Drittel. Den Spitzenwert im Jahr 2010 mit 16,8% erreicht die Bundeshauptstadt 

Berlin.  

 

- Thüringen auf Platz drei 

Im Vergleich der ostdeutschen Bundesländer liegt Thüringen mit einer 

Selbstständigenquote von 9,6% hinter Brandenburg (11,1) und Sachsen (10,8) auf 

Platz drei. Trotz einer rückläufigen Quote behauptet sich Thüringen immer noch vor 

den Bundesländern Mecklenburg-Vorpommern (9,4%) und Sachsen-Anhalt (7,7%).  
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- Bundesweit konstante Selbstständigenquote 

Deutschlandweit betrachtet ist die Selbstständigenquote mit 10,9% auch im Jahr 2010 

auf gleichbleibendem Niveau. Sechs Bundesländer konnten im Vorjahresvergleich von 

einer Erhöhung der Quote profitieren. Dabei konnte der Stadtstaat Bremen den größ-

ten Anstieg (+1,4%) verzeichnen.  

 

 

 
 

Abbildung 9: Entwicklung der Selbstständigenquote in Deutschland und ausgewählten Bun-
desländern im Vergleich 2000-2010 (prozentuale Angabe) (Quelle: eigene Darstellung. Daten-
grundlage: Institut für Mittelstandsforschung Bonn: Selbstständigenquote nach Bundesländern laut 
Mikrozensus 2000-2010) 
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2 Auswertung der Thüringer Existenzgründerumfrage  

Das Beratungsnetzwerk ĂGr¿nden und Wachsen in Th¿ringenñ (GWT) f¿hrte in diesem Jahr 

erstmalig eine thüringenweite Existenzgründerumfrage durch, wobei ca. 3.900 Existenzgrün-

der und Jungunternehmer branchenübergreifend angesprochen wurden. Die kontaktierten 

Unternehmer haben sich zwischen dem Jahr 2006 und März 2011 selbstständig gemacht. 

Folgende Institutionen unterstützten die Befragung maßgeblich: IHK Erfurt, IHK Ostthüringen 

zu Gera, IHK Südthüringen, HWK Erfurt, HWK für Ostthüringen und HWK Südthüringen.   

Insgesamt nahmen 588 interessierte Gründerinnen und Gründer5 bzw. Jungunternehmer an 

der Umfrage teil, was einer Rücklaufquote von 15% entspricht.  

Die Ergebnisse der Umfrage geben Aufschluss über existierende Fördermöglichkeiten in der 

Vorgründungsphase eines jungen Unternehmens und in der unmittelbaren Nachgründungs-

phase (maximal fünf Jahre). Hierbei unterscheidet man Beratungsförderung, personenbezo-

gene Förderungen sowie unternehmensbezogene Förderungen bzw. Kredite. Insbesondere 

zeigen die Ergebnisse der Befragung einen Querschnitt der Gründerkultur und wie junge 

Unternehmer die Angebote des Freistaates nutzen und einschätzen.  

2.1 Thüringer Gründer ganz nah  

Thüringer Gründer suchen die Herausforderung 

Die Motive für eine Selbstständigkeit sind sehr unterschiedlich und individuell. Den Gründern  

wurden bei dieser Frage mehrere Antwortoptionen angeboten.  

Mit 52% gab die Mehrheit der befragten Thüringer Existenzgründer die Suche nach einer 

neuen Herausforderung als Hauptmotiv ihrer Entscheidung zum Schritt in die Selbstständig-

keit an. 44% sahen in ihrer Existenzgründung die Erfüllung eines lang gehegten Traumes. 

Auch das Erzielen eines höheren Einkommens und die Umsetzung einer guten Geschäfts-

idee waren für die Befragten wegweisende Motive. Demnach können diese als intrinsisch 

geltenden Einstellungen als handlungsweisend angenommen. Sie sind neben Berufs- und 

Branchenerfahrungen ebenso bedeutend und mitentscheidend für eine nachhaltig erfolgrei-

che Gründung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
5  Zur Verbesserung der Lesbarkeit des Reports wird ausschließlich die Verwendung der männlichen/ sachlichen 

Schreibweise vorgenommen, welche die weibliche Form mit einschließt. 
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Allgemein
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Männer und Frauen gaben als Hauptmotive unterschiedliche Intentionen für ihre Gründung 

an:   

Abbildung 10: Motivation Thüringer Gründer nach Geschlecht (prozentuale Angabe; Mehrfach-
nennungen möglich) (Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: GWT-Existenzgründerumfrage 
2011) 

 

Frauen sehen viel deutlicher in ihrer Existenzgründung die Chance auf eine neue Herausfor-

derung. Dieser Wert ist auch bei den männlichen Gründern in Thüringen mit 50% das stärks-

te Motiv, liegt aber mit 7 Prozentpunkten deutlich unter dem Wert weiblicher Gründer. Sei-

tenverkehrt verhält es sich mit dem Gründungsmotiv des höheren Einkommens, welches für 

23% aller Männer, aber nur für 17% der Frauen handlungsleitend ist. In diesem Zusammen-

hang ist mit 28% der höhere Anteil an Frauen hervorzuheben, der angab eine gute Ge-

schäftsidee als Basis für ihre Existenzgründung zugrunde gelegt zu haben.  

 

Neugründungen und Übernahmen 

Die absolute Mehrheit mit 85% aller befragten Gründer zog eine Neugründung allen anderen 

Gründungsformen vor. Gleichwohl haben beachtliche 10% aller Befragten zwischen 2006 

und 2011 eine Betriebsübernahme vorgenommen. Zum Zeitpunkt der Gründung sind Unter-

nehmer im Durchschnitt 39 Jahre alt. In vielen Unternehmen, die nach der Wende gegründet 

wurden, ist daher in den nächsten Jahren eine Nachfolge zu regeln und die Bedeutung von 

Unternehmensnachfolgen wird künftig eher noch zunehmen. Laut Zahlen des Instituts für 

Mittelstandsforschung Bonn (IfM) steht 2010 bis 2014 in Deutschland in 110.000 und Thürin-

gen in 2.300 Firmen eine Unternehmensnachfolge an.  
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Franchising

Beteiligung

Dabei wird ein Jahresgewinn von mindestens 50.000 Euro unterstellt und spiegelt die Attrak-

tivität des Unternehmens für den Nachfolger wider. Mit Blick auf das Alter der Inhaber sind 

diese Zahlen bis zu viermal höher. Hier besteht noch weiterer Handlungsbedarf, damit wirt-

schaftliche Strukturen und Kompetenzen in Thüringen konsequent erhalten werden können. 

Zudem eröffnen sich besondere Chancen für Gründer bei einer Unternehmensübernahme. 

Bei einem erfolgreichen bestehenden Unternehmen gibt es bereits ein eingespieltes Zu-

sammenwirken mit Kunden und Lieferanten, mit stabilen Umsätzen und qualifizierten Mitar-

beiter. Im Falle einer echten Neugründung muss dies erstmalig aufgebaut werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 11: Gründungsform (absolute Werte) (Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: 
GWT-Existenzgründerumfrage 2011) 

 
Unternehmen:   Rene Liebl CNC Fertigungstechnik Mechanische Werkstätten; 
                           Handwerksunternehmen zur Fertigungstechnik in Gebesee 
 
Förderung: organisationseigene Beratung im Handwerk (Förderung von 

Bund und Land): Beratung für Bau einer neuen Halle, Investi-
tion in CNC-Technik und Betriebsübergabe 

 
ĂF¿r mich stand schon lange fest, dass mein Sohn meinen Betrieb einmal über-
nehmen wird. Ich musste also nicht nach einem geeigneten, eventuell sogar 
externen Nachfolger suchen. Bereits lange vor der Übernahme war mein Sohn 
in meinem Betrieb aktiv. Er lernte alle unternehmerischen und technischen Ab-
läufe und Feinheiten kennen, die in meinen Augen für eine aussichtsreiche Wei-
terführung des Betriebes wichtig waren. Nach und nach brachte er auch eigene 
Ideen ein. Ebenso entscheidend für unsere Übergabe waren Aufbau und Pflege 
persönlicher Kontakte zu unseren Mitarbeitern. Schließlich sollten alle auf die-
sen wichtigen Tag bestmöglich vorbereitet sein.  
Und das waren wir auch im Januar 2010. Unser Dank gilt dabei den kompeten-
ten Beratern der Handwerkskammer Erfurt, die in vielschichtigen und langwieri-
gen Prozessen unserer  Nachfolgeregelungen stets verlässliche Ratgeber an 
unserer Seite waren. Ihre Hinweise bildeten fortwährend einen wertvollen Bei-
trag für unsere Entscheidungen. Auch heute noch, fast zwei Jahre nach der 
Übergabe, nutzt mein Sohn die Beratungsangebote der Handwerkskammer, um 
sein Unternehmen leistungsstark und wettbewerbsfähig in die Zukunft zu füh-
ren.ñ            

 Eckhard Liebl, ehemaliger Geschäftsführer des Betriebes  
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Thüringer Gründer sind Schnellstarter 

Die Zeit der Gründung, von der Idee bis zur Umsetzung des eigenen Unternehmens, nutzen 

Thüringer Gründer intensiv und effizient. Mehr als 85% aller Befragten hat von der Ge-

schäftsidee bis zur Umsetzung einen Zeitraum von maximal 12 Monaten benötigt. Dabei 

gründen Männer und Frauen im Durchschnitt nahezu gleich schnell. 

 

Im Einzelnen betrachtet, benötigt ein Großteil der Befragten ca. 3 bis 6 Monate für die Um-

setzung ihrer Existenzgründung, wobei Frauen mit 43% einen deutlich höheren Wert aufwei-

sen als Männer mit 38%. Mehr als zwölf Monate Vorbereitungszeit nutzte lediglich jeder 

zehnte Befragte.   

 

Trotz der hohen Gründungsgeschwindigkeit nahmen nahezu alle befragten Gründer Angebo-

te mindestens einer der zentralen Thüringer Beratungsstellen wahr. Sie nutzten somit die 

Möglichkeit, wichtige Informationen und Hinweise zu ihrem Vorhaben von Experten zu erhal-

ten (vgl. Kap. 2.2 und 2.3).  

 

Großes Interesse an Finanzierungsangeboten 

Der Gesamtkapitalbedarf der befragten Thüringer Existenzgründer und Jungunternehmer ist 

unterschiedlich ausgeprägt: 

 

Tabelle 4: Kapitalbedarf nach verschiedenen Zielgruppen (Teil I) 

 Gesamt Männer Frauen 

kein Bedarf 26% 29% 21% 

bis 10.000 EUR 37% 33% 43% 

10.000 bis 50.000 EUR 23% 25% 21% 

über 50.000 EUR 11% 11% 11% 

Abbildung 12: Gründungszeit nach Geschlecht (prozentuale Angabe) (Quelle: eigene Darstellung. 
Datengrundlage: GWT-Existenzgründerumfrage 2011) 
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Tabelle 5: Kapitalbedarf nach verschiedenen Zielgruppen (Teil II) 

 

Durch-

schnitt 

Gründer aus  

Arbeitslosigkeit 

Gründer aus  

Erwerbstätigkeit 

kein Bedarf 26% 27% 22% 

bis 10.000 EUR 37% 40% 29% 

10.000 bis 50.000 EUR 23% 21% 28% 

über 50.000 EUR 11% 9% 18% 

Tabelle 6: Realisierung der Gründungsfinanzierung nach Zielgruppen (Teil I) 

 Gesamt Männer Frauen 

Eigenkapital 79% 80% 77% 

Beteiligungen 1% 2% 0% 

Darlehen von Verwandten/ Bekannten 20% 19% 21% 

Zuschüsse/ Zulagen 33% 32% 35% 

Fremdkapital (Bankkredite/ Darlehen) 24% 21% 30% 

Tabelle 7: Realisierung der Gründungsfinanzierung nach Zielgruppen (Teil II) 

 

Durch-

schnitt 

Gründer aus  

Arbeitslosigkeit 

Gründer aus  

Erwerbstätigkeit 

Eigenkapital 79% 78% 79% 

Beteiligungen 1% 1% 2% 

Darlehen von Verwandten/ Bekannten 20% 20% 20% 

Zuschüsse/ Zulagen 33% 37% 24% 

Fremdkapital (Bankkredite/ Darlehen) 24% 23% 26% 

(Quelle: Datengrundlage: GWT-Existenzgründerumfrage 2011) 
 

Lediglich jeder Zehnte der hier befragten Gründer hatte einen Kapitalbedarf, der höher als 

50.000 Euro lag. Auffallend in diesem Zusammenhang ist die gleichmäßige Verteilung zwi-

schen Männern und Frauen. Im Vergleich zwischen Gründern, die vor ihrer Selbständigkeit 

arbeitslos waren, und jenen, die einer Erwerbstätigkeit nachgingen, wird deutlich, dass der 

Wert von Gründern aus der Arbeitslosigkeit mit 9% knapp unter dem Durchschnittswert liegt. 

Thüringer Gründer aus der Erwerbstätigkeit aber weisen mit 18% einen doppelt so hohen 

Wert auf. 

 

Der durchschnittliche Anteil an Gründungen, die keinen oder nur einen geringen Kapitalbe-

darf von bis zu 10.000 Euro aufweisen, ist mit einem Wert von insgesamt 63% hoch. Dabei 

ist zu vermuten, dass die Risikobereitschaft bei einem Großteil der Thüringer Gründer, auch 

bezogen auf private Auswirkungen eines möglichen unternehmerischen Scheiterns, eher 

gering ausfällt. Denn 80% aller Befragten setzen im Rahmen ihrer Existenzgründung Eigen-

kapital ein. Eigenkapital stellt damit den mit Abstand wichtigsten Finanzierungsbaustein dar. 

Jeder Fünfte greift zum Teil in Ergänzung zum Eigenkapitaleinsatz für seine Existenzgrün-
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dung auf Darlehen von Verwandten oder Bekannten zurück. Diese Werte variieren kaum 

zwischen den einzeln untersuchten Zielgruppen. 

 

Fremdkapital in Form von Bankkrediten oder Darlehen wurde durchschnittlich von jedem 

vierten Befragten im Rahmen ihrer Existenzgründung in Anspruch genommen. Im ge-

schlechtsspezifischen Vergleich ist dabei auffallend, dass mit 30% gerade weibliche Gründer 

die Form der Finanzierung sehr stark im Vergleich zu männlichen Existenzgründern nutzen ï 

der Differenzwert beträgt 9 Prozentpunkte. Zuschüsse und Zulagen wurden durchschnittlich 

von jedem dritten Befragten in Anspruch genommen. Mit 4% über dem Durchschnittswert 

wurden diese von Gründern aus der Arbeitslosigkeit häufig in Anspruch genommen ï Grün-

der, die vor ihrer Selbständigkeit nicht arbeitslos waren, liegen mit einem Wert von 24% 

deutlich unterhalb des Durchschnittswertes.  

 

Unternehmensnachfolgen weisen in diesem Zusammenhang abweichende Werte auf: Da ihr 

Kapitalbedarf im Vergleich zu anderen Gründungsformen deutlich erhöht ist ï so hatten mehr 

als 38% der befragten Nachfolger einen Kapitalbedarf von über 50.000 Euro ï nutzten sie 

neben dem Eigenkapital auch vermehrt Fremdkapital bspw. In Form von Bankkrediten und 

Darlehen. Hier liegt der prozentuale Anteil mit 48% doppelt so hoch wie bei allen anderen 

Gründungsformen zusammen.  

 

Allgemein ist zu erkennen, dass der Wert der Beteiligungen zwischen 1% und 2% variiert 

und noch Steigerungspotential besitzt, um zukünftig innovativen Jungunternehmen unter-

stützend zur Seite zu stehen und eine systematische Unterkapitalisierung zu vermeiden.   

 

Trotz der hohen Motivation, die leitend für die befragten Gründer waren, scheuen sie im All-

gemeinen das Risiko einer großen Anfangsinvestition. Der Großteil aller hier untersuchten 

Gründungen fällt unter die Kategorie der Klein- und Kleinstgründungen ï dies entspricht un-

ter Bezugnahme des KfW-Gründungsmonitors 2011 dem allgemeinen deutschlandweiten 

Trend. Danach setzt nur jeder fünfte Gründer Fremdkapital ein und bei 80% liegt der Bedarf 

unter der Mikrofinanzierungsgrenze von 25.000 Euro. Vor diesem Hintergrund steht Thürin-

gen gut da. Politik und Wirtschaft des Freistaates Thüringen  haben auf diese Entwicklungen 

bereits Einfluss genommen, in dem sie mit neuen Beratungs- sowie Förder- und Finanzie-

rungsangeboten aktiv auf Gründer zugehen und sie vor, während und nach ihrer Grün-

dungsphase nachhaltig unterstützen.   

 

Diese Förder- und Finanzierungsangebote stoßen im Allgemeinen auf sehr großes Interesse 

bei den befragten Gründern: So nahmen 80% der Befragten mindestens ein Angebot wahr 

(im Detail siehe Punkt 2.3). Auffallend ist, dass lediglich jeder dritte Befragte angab, hierin 

einen ausschlaggebenden Anreiz für die eigene Selbständigkeit zu sehen. Somit stellen sie 

zwar eine wesentliche und unterstützende Maßnahme im Gründungsprozess dar, sind aber 

nicht maßgeblich für die Gründungsentscheidung per se verantwortlich.  
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Kleine Betriebe mit großer Zukunft 

Valide Aussagen zu Umsatz- und Mitarbeiterzahlen der befragten Gründer lassen sich auf-

grund der vielfach erst kurzfristig vollzogenen Gründung nur unter Vorbehalt ziehen6:   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bedingt durch die erst kürzlich zurückliegende Gründung, aber auch durch den oft sehr  ge-

ringen Kapitaleinsatz weisen viele Gründer bezogen auf Umsatz- und Mitarbeiterzahlen bis-

lang niedrige Werte auf. So hat ein Drittel aller Befragten einen Jahresumsatz von weniger 

als 17.500 Euro. Mehr als die Hälfte hat zum Befragungszeitraum keine Mitarbeiter einge-

stellt.  

                                                
 
6
 Fast die Hälfte aller Befragten Gründer hat sich zwischen Jan. 2010 und März 2011 selbständig gemacht. 

33%

21%

21%

12%

13%

bis 17.500 EUR

17.500 bis 50.000 EUR

50.000 bis 200.000 EUR

über 200.000 EUR

keine Angabe

Abbildung 13: Umsatzzahlen insgesamt (prozentuale Angabe) (Quelle: eigene Darstellung. Da-
tengrundlage: GWT-Existenzgründerumfrage 2011) 

Abbildung 14: Mitarbeiterzahlen insgesamt (prozentuale Angabe) (Quelle: eigene Darstellung.  
Datengrundlage: GWT-Existenzgründerumfrage 2011) 
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Unternehmensnachfolge

andere Gründungsformen

Auf der anderen Seite ist deutlich erkennbar, dass sich Thüringer Gründer schnell zu wirt-

schaftlichen Größen entwickeln können. Jeder zehnte Befragte gab einen Jahresumsatz  

über 200.000 Euro an. 20% der hier befragten Unternehmen hat bereits mindestens einen 

Arbeitsplatz geschaffen. 

 

Ein deutlicher Unterschied ist im direkten Vergleich der Gr¿ndungsformen ĂNeugr¿ndungñ 

und ĂUnternehmensnachfolgeñ zu erkennen: Dabei weisen Unternehmensnachfolgen eine 

höhere Anzahl an Mitarbeitern auf. Nahezu 80% der befragten Nachfolger gab an, mindes-

tens einen Mitarbeiter zu beschäftigen ï jeder Fünfte von ihnen beschäftigt sogar mehr als 

fünf Mitarbeiter. Bei allen anderen Gründungsformen liegt dieser Wert bei unter 10%.  

 

Auch bei den Umsatzzahlen weisen Unternehmensnachfolgen höhere Werte als andere 

Gründungsformen auf: Während bei den hier befragten Nachfolgern 44% einen Jahresum-

satz von mehr als 200.000 Euro angaben, sind es bei Neugründern lediglich 9%.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 15: Umsatzzahlen im Vergleich zwischen ĂUnternehmensnachfolgeñ und anderen 
Gründungsformen (Prozentuale Angabe) (Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: GWT-
Existenzgründerumfrage 2011) 
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2.2 Thüringer Beratungsangebote sind gefragt 

Mit kompetenten Beratern durch die Gründungszeit 

Allgemein sind Thüringer Beratungsangebote sehr gefragt und werden stark genutzt. Ledig-

lich 2% aller Befragten gaben an, keine Beratungsstelle aufgesucht zu haben, um persönlich 

und aus erster Hand wichtige Informationen von Experten zu erhalten. Vielfach suchten 

Gründer mehrere Fachleute auf, um sich umfassend beraten zu lassen. 

 

Hohe Nachfrageergebnisse erzielten die Thüringer IHKs und HWKn sowie die Arbeitsagentu-

ren und Jobcenter. Des Weiteren nutzte jeder dritte Befragte die Angebote von Banken und 

Unternehmensberatern. Von besonderer Bedeutung für Thüringer Gründer ist der Service 

von Steuerberatern, der aufgrund seines komplexen Themenschwerpunktes von mehr als 

der Hälfte aller Befragten genutzt und äußerst positiv bewertet wurde.  

 

Die auf bestimmte Zielgruppen eingerichteten Beratungsstellen wie Hochschulen und Uni-

versitäten, Gründungszentren oder andere Beratungsinstitutionen wurden zwar weniger stark 

frequentiert, erhielten dennoch positive Bewertungen.   

 

 

 

 

 

 

Abbildung 16: Portfolio zur Nutzung und Bewertung der verschiedenen Beratungsangebote in 
Thüringen (Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: GWT-Existenzgründerumfrage 2011) 
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69%

57%

46%

23%

15% 12%

3% 3%

Allgemein

Frauen

Männer

Was für Thüringer Gründer von besonderem Interesse isté 

Die in dieser Umfrage teilnehmenden Gründer wurden nach den Themenschwerpunkten 

befragt, die für sie von besonders großem Interesse waren. Dabei stellte sich Folgendes 

heraus: 

Mehr als Zwei Drittel aller Gründer hält das Thema Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten 

für Existenzgründungen in Thüringen für interessant und wichtig. Da die Angebote sehr zahl-

reich und vielfältig sind, bedarf es einer zielgerichteten und individuellen Beratung, um Grün-

dern das passende Angebot schnell und unbürokratisch zu vermitteln.  

 

Von ähnlich großem Interesse für Thüringer Gründer ist auch das Erstellen eines optimalen 

Businessplans. Gerade Frauen sind an dieser Thematik im Besonderen interessiert: Wäh-

rend 53% der Männer dieses Thema für einen wichtigen Schwerpunkt halten, stimmen die-

sem 66% aller Frauen zu. Größer fällt bezüglich der Bedeutung des Businessplans auch die 

Differenz zwischen Gründern aus der Arbeitslosigkeit (62%) und Gründern aus der Erwerbs-

tätigkeit (44%) aus, die insgesamt 18 Prozentpunkte beträgt.  

 

Auch Fragen rund um rechtliche Aspekte oder branchenspezifische Informationen nehmen 

für Existenzgründer in Thüringen eine ebenfalls vorrangige Rolle ein. Im Rahmen strukturel-

ler Veränderungen der Beschäftigungs- und Inhaberstrukturen und geprägt durch den so 

genannten demografischen Wandel, besteht sowohl bei der Bedeutung als auch bei der 

Nachfrage des Themas Weiterbildung in den kommenden Jahren ein erhöhter Handlungs-

bedarf. Aktuell liegt der Durchschnittswert in punkto Weiterbildung der befragten Gründer bei 

lediglich 12%.  

Abbildung 17: Themenschwerpunkte der Beratung nach Interesse (prozentuale Angabe) (Quel-
le: eigene Darstellung. Datengrundlage: GWT-Existenzgründerumfrage 2011) 



23  

Direkter Kontakt auf verschiedenen Wegen 

Die Angebote verschiedener Thüringer Beratungsstellen wurden von den Befragten auf un-

terschiedliche Art und Weise wahrgenommen: 

Zwei Drittel aller Gründer nutzte die Erstberatung der verschiedenen Beratungsstellen. Um 

einen ersten Einblick zu erhalten oder aber um bereits vorhandenes Wissen zu vertiefen 

nutzte rund jeder vierte Gründer Angebote zu Beratungs- oder Sprechtagen. Jeder fünfte 

Gründer nahm zudem eine vertiefende Beratungsleistung in Anspruch.  

 

Trotz einer Informationsfülle zu Existenzgründungen im Internet, ist der persönliche Kontakt 

für viele Existenzgründer von besonderer Bedeutung. Nur im direkten Gespräch ist ein ech-

tes Feedback möglich, welches die Gründer brauchen, um letztendlich erfolgreich den Schritt 

in die Selbstständigkeit zu wagen und sich nachhaltig am Markt zu etablieren und zu be-

haupten.  
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2.3 Nutzung der Förder- und Finanzierungsmöglichkeiten 

Finanzierung verläuft oftmals problemlos 

Nur jeder fünfte Befragte gab bei dieser Umfrage an, Probleme bei der Finanzierung seiner 

Selbstständigkeit gehabt zu haben. Laut KfW-Gründermonitor 2011 haben im Bund hingegen 

31% Schwierigkeiten mit der Finanzierung. Bedingt durch den Großteils niedrigen Kapitalbe-

darf von Thüringer Existenzgründern (ca. 63% unter 10.000 Euro), sind hier folgende Rück-

schlüsse zu ziehen: Vielfach wurde die Existenzgründung ohne Unterstützung durch Fremd-

kapitalfinanzierung und lediglich mit Hilfe von Eigenkapital durchgeführt. Weiterhin kann an-

genommen werden, dass sich die Bedingungen der Mikrokreditvergabe in den vergangenen 

Jahren deutlich verbessert haben. Die Mikrokreditinstitutionen werden verstärkt als Alternati-

ve zur Hausbank genutzt.  

 

 

 

 

Die Befragten, welche Probleme bei der Fremdfinanzierung hatten, gaben hauptsächlich 

eine zu lange Entscheidungsdauer und die fehlende Besicherung als Ursachen an.   

 

Trotz ihres erhöhten Kapitalbedarfs und vermehrten Fremdmitteleinsatzes gaben nur 15% 

aller befragten Nachfolger an, Probleme bei der Finanzierung ihres Vorhabens gehabt zu 

haben. Dies lässt auf ein solides Fundament der in den vergangenen Jahren übergebenen 

Unternehmen, aber auch auf eine konsequent durchdachte Planung seitens der Überneh-

menden bzw. Nachfolger schließen.  

 

 

 

Abbildung 18: Probleme bei der Fremdkapitalfinanzierung und deren Ursachen (absolute Werte) 
(Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: GWT-Existenzgründerumfrage 2011) 
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Hohe Nachfrage nach Förderangeboten 

Wie die Auswertung der Umfrage ergab, ist das Interesse an Förder- und Finanzierungsmög-

lichkeiten für Existenzgründungen in Thüringen hoch. So nutzten mehr als 80% aller Befrag-

ten die in Thüringen bestehenden Förderangebote. Besonders Frauen weisen mit 89% einen 

überdurchschnittlich hohen Wert auf. Gründer, die diese nicht in Anspruch nahmen, gaben 

unterschiedliche Ursachen an:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Von großem Interesse für Thüringer Gründer innerhalb der vergangenen fünf Jahre waren 

die zahlreichen Angebote der Arbeitsagenturen und Jobcenter. Drei Viertel aller Befragten  

nutzten die verschiedenen Unterstützungsleistungen und schätzten diese als positiv ein. 348 

der befragten Gründer nahmen den Gründungszuschuss in Anspruch.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 19: Gründe für die Nicht-Verwendung von Förderangeboten (absolute Werte) 
(Quelle: eigene Darstellung. Datengrundlage: GWT-Existenzgründerumfrage 2011) 
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Auch GfAW und KfW weisen eine hohe Anzahl an Angeboten auf, die von jedem dritten be-

fragten Gründer genutzt wurden. Hervorzuheben sind in diesem Fall die häufige Inanspruch-

nahme des Existenzgründerpasses der GfAW und des ĂGr¿ndercoaching Deutschlandñ der 

KfW.  

Eine detaillierte Auflistung, welche Programme den Thüringer Gründern zur Verfügung ste-

hen, bietet die Fºrderfibel des TMWAT: ĂIn die Zukunft investierenñ.  

 

Abbildung 20: Nutzung der Angebote von Arbeitsagentur/ Jobcenter (absolute Werte) (Quelle: 
eigene Darstellung. Datengrundlage: GWT-Existenzgründerumfrage 2011) 

Abbildung 22: Nutzung der Angebote der GfAW 

(Mehrfachnennungen möglich) 

(Mehrfachnennungen möglich) 

Abbildung 21: Inanspruchnahme der Angebote der GfAW (absolute Werte) (Quelle: eigene Dar-
stellung. Datengrundlage: GWT-Existenzgründerumfrage 2011) 
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Abbildung 22: Nutzung der Angebote der KfW (absolute Werte) (Quelle: eigene Darstellung. Da-
tengrundlage: GWT-Existenzgründerumfrage 2011) 

 

 

 

 

  

(Mehrfachnennungen möglich) 
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3 Bedeutung von innovativen Gründungen für den Freistaat Thü-
ringen 

3.1 Begriffliche Abgrenzungen 

Hochwertige innovative wie wissensintensive Unternehmensgründungen können einen we-

sentlichen Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung des Freistaates Thüringen leisten. Sie 

entstehen durch die Entwicklung und Nutzung neuartiger Produkte oder Verfahren und 

zeichnen sich durch ein dynamisches Umsatz- wie Personalwachstum aus. Dabei werden oft 

zusätzliche Arbeitsplätze geschaffen, die ein relativ höheres durchschnittliches Qualifikati-

onsniveau der Mitarbeiter erfordern. 

Statistische Erhebungen charakterisieren innovative Unternehmen über deren relativ hohen 

Grad an Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten (F&E-Intensität: Anteil der F&E-Ausgaben 

am Umsatz) und fassen sie als sog. High-Tech-Sektor7 zusammen:  

 

 

 

 

Zur Annäherung an das innovative Gründungsgeschehen in Thüringen und insbesondere 

dessen Entwicklung werden im Folgenden Gründungsintensitäten und Venture Capital (VC)-

Investitionen im Freistaat betrachtet und im bundesweiten Ländervergleich analysiert. Des 

Weiteren wird eine segmentierte Abbildung der innovativen Unternehmensgründungen Thü-

ringens auf regionaler Ebene durchgeführt. 

3.2 Statistische Auswertungen 

High-Tech-Gründungen im Bundesländervergleich 

Betrachtet man die jahresdurchschnittliche Anzahl der Unternehmensgründungen8 im High-

Tech-Sektor pro 10.000 Erwerbsfähige in den Perioden 2003-2006 und 2007-2010 (vgl. Ab-

bildung 23), so ist in den letzten vier Jahren in den Ländern mit unterdurchschnittlicher 

Gründungsintensität eine Absenkung des Gründungsniveaus festzustellen. Thüringen folgt 

diesem Trend und positioniert sich in der Periode 2007-2010 mit durchschnittlich weniger als 

zwei innovativen Gründungen pro 10.000 Erwerbsfähige im hinteren Drittel.  

Spitzenreiter waren Hamburg, Berlin und Bremen mit mehr als drei Gründungen pro 10.000 

Erwerbsfähige. Diese Länder konnten ihr Vorperiodenniveau steigern. 

                                                
7
 Definition des High-Tech-Sektors gemäß der Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung GmbH (ZEW).  

8
 Das ZEW unterstellt in seinen statistischen Auswertungen einen eigenen, sehr enggefassten Gründungsbegriff 
und schließt daher nur einen Teil der tatsächlichen Gewerbeanmeldungen mit ein. 

ü forschungsintensive Industrie: 

¶ Hochtechnologie: F&E-Intensität zwischen 2% und 7,5% (bspw. Herstellung von chemischen Erzeug-

nissen, elektrischen Ausrüstungen oder auch Teile des Maschinenbaus) 

¶ Spitzentechnologie: F&E-Intensität mindestens 7,5% (bspw. Bereiche der Elektro- sowie Medizintech-

nik oder der Luft- und Raumfahrzeugbau) 

ü technologieorientierte Dienstleistungen (bspw. Softwareentwicklung und -beratung, Datenverarbeitung 

oder Architektur- und Ingenieurleistungen). 
































